
VOrWOrt

TEe]I Jage ach der Ankündigung SC1INES Rücktnttes als aps hat sich eneadl XVI
ebruar ın e1nem Nalı längerem geplanten Treffen VO Diözesanklerus der

I HÖZ7ese Kom verabschledet. uTIgrun: SC1INer Verfassung habe keinen Vortrag AUS-—

arbelten können, der Papst, und schlug dessen Ce1INe „kleine Plaudere VOT.

ber Mese „Plauderei“ hatte 0S Olfenbar ın Ssich WIE Oft he] A1esem aps Denn
Was folgte War Ce1INe über einstündige persönliche Bilanz des / weıten Vatikanıischen
Konzils
uch OAie OÖrdenskorrespondenz hat begınn des 50-Jährigen Jubiläums des Konzils
Junge Ordensfrauen und -manner VOTl Aamals e1ner „Plaudere1” gebeten, Ce1INe DEI-
sSÖönNnliche Bilanz ziehen und Ssich ernnnNnNern. NSsSere AÄAutornnnen und Autoren Ssind

Ce1INe el VOTll Jahren ]Jünger als OSEe atzınger und standen Aamals egınn
ihres Novız1ats oder bBegınn iIhres Stuchums. S1e nıcht selhst Teilnehmer des
Konzils, aher S1P dlejeningen, dIie gerade als ]Junge Ordensleute VOTl den
Umwälzungen „hautnah“” hbetroffen Man kann ın Ihren Erinnerungen den
Atem Jener ZeIt spuüren: Das Bewusstseı1n, Aass To Veränderungen notwendig
Ic1H und hbevorstanden. Ihhe To Verunsicherung angesichts VOT Leer- und Freirau-
IHNECN, dIie entstanden aber VOT em Qas euer Jener Kraft und OAie rnsthaftg-
keıt der uche, mıt denen sich AMese (eneratıon dQaran emacht hat, OAie Weichen für
Ae /Zukunft tellen und voranzugehen.
Wır Sind och nıcht FEFnde damıt, AMeses Konzil verstehen und Uumzusetlzen. Fıne
CUu«CcC (eneratıon 1sT heute gefordert, ONZEQUENZEN AUS den Konzilstexten ziehen
und zugleic darüber hinaus en. eue Herausforderungen lassen auch OAie
TEe alten lexte ın 1C erscheinen. Davon Z ın A1esem Heft ETW der
Bericht über en 5Symposium 1m vergangenen November 1m Rahmen eE1INES VOT der
Philosophisch-Theologischen Hochschule Unster (PIH und dem Inshitut -Dom1-
nNıqueE enu verantworltete Forschungsprojekts. Hs SINg „Glaubensver-
mittlung ın gesellschaftlichen und relig1ösen TIransformationsprozessen“. Der KreIls
aps eneadl SCHIIE sich. Er meinte he]l dem Treffen E dem römIischen IHMOZesan-
erus, OAie 1SCHOTE hätten Ssich auf dem ONzZ1 VOT em mıt dem „Glauben, der ach
FEFrkennmis fr gt“ beschäfügt. Angesichts der nn gesellschaftlichen und rel1g1-
Osen Prozesse 1sT Aes heute mehr denn JE eIordert.

Arnulf Salmen
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Vorwort

Drei Tage nach der Ankündigung seines Rücktrittes als Papst hat sich Benedikt XVI. 

am 14. Februar in einem seit längerem geplanten Treffen vom Diözesanklerus der 

Diözese Rom verabschiedet. Aufgrund seiner Verfassung habe er keinen Vortrag aus-

arbeiten können, so der Papst, und schlug statt dessen eine „kleine Plauderei“ vor. 

Aber diese „Plauderei“ hatte es offenbar in sich - wie so oft bei diesem Papst. Denn 

was folgte war eine über einstündige persönliche Bilanz des Zweiten Vatikanischen 

Konzils. 

Auch die Ordenskorrespondenz hat zu Beginn des 50-jährigen Jubiläums des Konzils 

junge Ordensfrauen und -männer von damals zu einer „Plauderei“ gebeten, eine per-

sönliche Bilanz zu ziehen und sich zu erinnern. Unsere Autorinnen und Autoren sind 

um eine Reihe von Jahren jünger als Josef Ratzinger und standen damals am Beginn 

ihres Noviziats oder am Beginn ihres Studiums. Sie waren nicht selbst Teilnehmer des 

Konzils, aber sie waren diejeningen, die - gerade als junge Ordensleute - von den 

Umwälzungen „hautnah“ betroffen waren. Man kann in ihren Erinnerungen den 

Atem jener Zeit spüren: Das Bewusstsein, dass große Veränderungen notwendig wa-

ren und bevorstanden. Die große Verunsicherung angesichts von Leer- und Freiräu-

men, die entstanden waren, aber vor allem das Feuer jener Kraft und die Ernsthaftig-

keit der Suche, mit denen sich diese Generation daran gemacht hat, die Weichen für 

die Zukunft zu stellen und voranzugehen. 

Wir sind noch nicht zu Ende damit, dieses Konzil zu verstehen und umzusetzen. Eine 

neue Generation ist heute gefordert, Konzequenzen aus den Konzilstexten zu ziehen 

und zugleich darüber hinaus zu denken. Neue Herausforderungen lassen auch die 50 

Jahre alten Texte in neuem Licht erscheinen. Davon zeugt in diesem Heft etwa der 

Bericht über ein Symposium im vergangenen November im Rahmen eines von der 

Philosophisch-Theologischen Hochschule Münster (PTH) und dem Institut M.-Domi-

nique Chenu (IMDC) verantworteten Forschungsprojekts. Es ging um „Glaubensver-

mittlung in gesellschaftlichen und religiösen Transformationsprozessen“. Der Kreis zu 

Papst Benedikt schließt sich. Er meinte bei dem Treffen mit dem römischen Diözesan-

klerus, die Bischöfe hätten sich auf dem Konzil vor allem mit dem „Glauben, der nach 

Erkenntnis fragt“ beschäftigt. Angesichts der genannten gesellschaftlichen und religi-

ösen Prozesse ist dies heute mehr denn je gefordert.

              Arnulf Salmen


